Kein Geräusch bereitet mir jährlich so viele schlaflose Nächte, wie das „Summen“ von herannahenden Gelsen. Ich bezeichne das Geräusch jetzt einfach einmal als „summen“, obwohl es nicht wirklich ein „summen“ ist. Sobald ich dieses unverkennbare Geräusch einmal wahrgenommen habe, lässt mich der Gedanke an das herannahende Flugobjekt nicht mehr los. Meistens konzentriere ich mich dann auf das Geräusch und versuche herauszufinden, wo sich die Gelse(n) gerade befindet/n. Noch schlimmer, als das Geräusch zu hören, ist, es nicht zu hören. Daran zu denken, was genau diese Blutsauger machen, wenn plötzlich nichts mehr zu hören ist, macht mich wahnsinnig. Oft wälze ich mich die ganze Nacht von einer Seite zur anderen, um die Gelsen davon abzuhalten, mein Blut zu saugen. Der Nachteil dieser Methode ist, dass das lästige Summen dann wieder von neuem beginnt. Manchmal schalte ich das Licht ein und mache mich auf die Suche nach den nervenden Schlaftötern. Das Problem dabei ist, dass wenn das Licht einmal eingeschaltet ist, das Gelsenjagen kein Ende mehr nimmt. Der Versuch, sich in der Decke eingemummt vor den Plagegeistern zu verstecken, ist bei den meist warmen Temperaturen auch keine gute Idee. Dieser Teufelskreis findet meistens nur durch meine Kapitulation ein Ende. Für nächsten Sommer habe ich allerdings schon eine neue Idee. Fliegengitter. Oder vielleicht doch Ohropax? Denn wenn ich die Gelsen nicht mehr hören kann, wie sollen sie mich dann noch ärgern können?
